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1. Bedeutung und
Vorkommen des
Weizengelbrostes

Der durch den Pilz Puccinia striiformis
Westend. f. sp. tritici verursachte Wei-
zengelbrost ist weltweit eine der wich-
tigsten Pilzkrankheiten des Getreides.
Nach mehreren Jahren mit nur geringem
Gelbrostauftreten kann die Krankheit
unter günstigen Witterungsbedingungen
zu einem unerwartet starken Befall füh-
ren, der besonders bei anfälligen Sorten
erhebliche Mindererträge verursacht.
Erhöhte Befallsgefährdung besteht be-
sonders nach milden Wintern mit küh-
lem Frühjahr. Mittlere Temperaturwerte
in den Monaten Februar von über 0,3 °C
und Mai von unter 11 °C werden als be-
sonders günstig für die Gelbrostentwick-
lung eingestuft (KLUGE et al., 1999).

Weizengelbrost tritt vor allem in den
feuchtkühlen Anbauregionen Nordwest-
europas, in Frankreich, den Niederlan-
den, Dänemark, Deutschland und Groß-
britannien regelmäßig auf (ZADOKS
and RIJSDIJK, 1984). In Deutschland
sind vor allem Niedersachsen und

Schleswig-Holstein betroffen sowie Ge-
biete im Westen und Südwesten (KLU-
GE et al., 1999). Aber auch außerhalb
dieser traditionellen Befallsgebiete wird
starker Gelbrostbefall beobachtet, wenn
die Witterungsbedingungen für die Ent-
wicklung des Gelbrostes günstig sind
(FLATH und BARTELS, 1999). Auch in
Österreich verursachte der außerge-
wöhnlich starke Gelbrostbefall von Wei-
zen- und Triticalesorten im Jahr 1999
drastische Ertragseinbußen (OBERFORS-
TER, 1999).

2. Methodik der
Virulenzanalysen

Die von der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft (BBA) be-
reits seit vielen Jahren durchgeführten
Analysen der Gelbrostpopulationen
(KRÖCHER und BARTELS, 1991;
FLATH und BARTELS, 1999) sollen
klären, welche der derzeit zur Verfügung
stehenden Gelbrostresistenzgene noch
wirksam sind und ob es Unterschiede
zwischen den Anbauregionen gibt. Da-
raus lassen sich Schlussfolgerungen ab-

leiten, die sowohl für die Getreidezüch-
tung als auch für die Beratung der land-
wirtschaftlichen Praxis von besonderem
Wert sind.

Die Untersuchungen erfolgen auf der
Grundlage von Probeneinsendungen des
amtlichen Pflanzenschutzdienstes und
privater Pflanzenzüchter. Nach der Ver-
mehrung der befallenen Blattproben auf
Keimpflanzen einer gelbrostanfälligen
Weizensorte, folgen Keimpflanzentests
mit einem Differentialsortiment (Tabel-
le 1). Die Differentialsorten werden dazu
mit einem Sporen-Talkum-Gemisch (10
mg Sporen und 100 mg Talkum) der je-
weiligen Isolate inokuliert. Die anschlie-
ßende Inkubation erfolgt für 24 Stunden
bei 10 °C und einer relativen Luftfeuch-
te von 100 %. Danach werden die Pflan-
zen im Gewächshaus bei ca. 20 °C, 80 %
relativer Luftfeuchte und 5000 Lux Zu-
satzbeleuchtung aufgestellt. Die Bonitur
der Infektionstypen erfolgt 14 Tage nach
der Inokulation anhand einer 9-stufigen
Skala, bei der die Infektionstypen 0 bis
5 als avirulent und die Typen 6 bis 9 als
virulent eingestuft werden.

Differentialsorten Resistenz- 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000
gene

Chinese 166 Yr 1 66 69 47 32 67 53 82 81 93 87 87
Heines VII Yr 2 62 66 50 53 70 52 92 83 83 71 86
Nord Desprez Yr 3 100 100 100 100 100 99 97 100 94 86 88
Hybrid 46 Yr 4 62 60 67 75 50 68 76 64 48 70 77
Suwon x Omar Su 59 66 86 82 72 75 79 70 56 79 81
Strubes Dickkopf SD 85 100 78 100 100 88 100 98 96 80 85

Clement Yr 9 27 11 16 35 28 34 21 33 44 76 77
Rendezvous Yr 17 27 35 71 74
Lee Yr 7 1 0 4 11 1 3 3 4 4 5 45
Reichersberg Yr 7+ 1 0 0 7 1 1 0 6 4 3 20
Compair Yr 8 0 0 0 0 0 0 0 0 4 1 15

Carstens V CV 75 91 61 57 66 67 45 66 67 22 49
Heines Peko Yr 6+Yr 2 21 6 8 10 9 8 50 27 19 6 22

Spaldings Prolific SPA 3 37 14 4 3 1 3 2 7 2 0
Tritic. spelta album Yr 5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1
Moro Yr 10 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Tabelle 1: Virulenzhäufigkeiten (%) in der deutschen Weizengelbrostpopulation, 1990-2000
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Zur Erfassung der Virulenzentwicklung
des Erregers werden sogenannte Viru-
lenzhäufigkeiten errechnet. Dieser Wert
entspricht der Häufigkeit virulenter Re-
aktionen aller getesteten Isolate auf ei-
ner Differentialsorte. Die ermittelten
Virulenzhäufigkeiten werden hinsicht-
lich der Wirkung rassenspezifischer
Gelbrost-Resistenzgene wie folgt einge-
stuft:

3. Virulenzentwicklung in
Deutschland in den
Jahren 1990 bis 2000

Wie aus Tabelle 1 ersichtlich ist, traten
Isolate mit Virulenz für die Resistenz-
gene Yr 1, Yr 2, Yr 3, Yr 4, Su und SD
in allen Untersuchungsjahren besonders
häufig auf. Diese Gene besitzen derzeit
nur noch eine geringe oder keine Wir-
kung gegenüber dem Weizengelbrost.

Die Entwicklung der Virulenzhäufigkei-
ten für die Gene Yr 9, Yr 17, Yr 7 und
Yr 8 ist in Abbildung 1 dargestellt. Das
aus dem Roggen stammende Resistenz-
gen Yr 9 (ZELLER, 1973) verfügte 1990
noch über eine gute Wirksamkeit, die
trotz der Tatsache, dass diese Resistenz
in deutschen Weizensorten sehr verbrei-
tet war (LINE et al., 1988), über einen
längeren Zeitraum anhielt. Im Jahr 1999,
das deutschlandweit durch ein über-
durchschnittlich starkes Gelbrostauftre-
ten gekennzeichnet war, stieg die Viru-
lenz für Yr 9 jedoch sprunghaft an. Im
gleichen Jahr wurde auch das Resistenz-
gen Yr 17 überwunden. Dieses ursprüng-
lich aus Aegilops ventricosa in Brotwei-
zensorten übertragene Gen (DOUSSIN-
AULT et al., 1988) war vor allem in Dä-
nemark und Großbritannien stark ver-
breitet. Der zwischen 1994 und 1997
ständig gestiegene Anbauumfang von Yr
17-Sorten erreichte 1996 mit 55 % in
Dänemark und 1997 mit 35 % in Groß-
britannien seinen Höhepunkt (BAYLES
et al., 2000). Virulenz für Yr 17 wurde
in beiden Ländern erstmalig 1994 ent-
deckt; nur drei Jahre später betrug die

Virulenzhäufigkeit nahezu 100 %. Trotz
des verhältnismäßig geringen Anteils
von Yr 17-Sorten in Deutschland ist die
im Jahr 2000 festgestellte Virulenzhäu-
figkeit mit 74 % sehr hoch. Als eine
Ursache dafür kommt die Windverbrei-
tung Yr 17-virulenter Pathotypen aus
Großbritannien und Dänemark in Frage.

Eine ähnliche Virulenzentwicklung wie
für Yr 9 und Yr 17, jedoch auf niedrige-
rem Niveau, wurde für die Resistenzge-
ne Yr 7 und Yr 8 beobachtet. Für die aus
Triticum durum stammende Yr 7-Resis-
tenz sind weltweit entsprechende Viru-
lenzen vorhanden (McINTOSH et al.,
1995). Dies ist vor allem auf die intensi-
ve Nutzung der Sorte 'Thatcher' mit Yr
7-Resistenz (McINTOSH et al., 1981)
zurückzuführen. In Deutschland wurden
bis 1999 nur vereinzelt Isolate mit Yr 7-
Virulenz in der Gelbrostpopulation ge-
funden. Im Jahr 2000 war jedoch ein
sprunghaftes Ansteigen der Virulenz zu
beobachten. Gleiches gilt für das Gen Yr
8, welches ursprünglich aus Aegilops
comosa stammt und mit dem Schwarz-
rostresistenzgen Sr 34 gekoppelt ist
(McINTOSH, 1993).

Wechselnde Virulenzhäufigkeiten zeig-
ten sich im Verlauf der Untersuchungs-
jahre für das Gen CV und die Genkom-
bination Yr 6 + Yr 2 (Abbildung 2), die
beide bereits in kommerziellen Sorten
genutzt wurden. Die tendenziell abneh-
menden Virulenzhäufigkeiten für diese
Resistenzen würden für eine erneute

Nutzung sprechen. Erfahrungsgemäß hat
jedoch die Wiederverwendung derartiger
Gene, auch nach mehrjähriger Anbau-
pause, einen erneuten Anstieg der Viru-
lenzen in der Pathogenpopulation zufol-
ge.

Als wirksamste Gelbrost-Resistenzgene
erwiesen sich in Deutschland SPA, Yr 5
und Yr 10. Virulenz für SPA trat zwar
zu Beginn der 90er Jahre vereinzelt auf,
wurde jedoch 2000 nicht mehr festge-
stellt. Das Resistenzgen Yr 5 stammt aus
einem Spelzweizen (KEMA, 1992). Vi-
rulenzen für Yr 5 wurden erstmals in
Indien entdeckt, wo der Anbau von
Spelzweizen verbreitet ist (NAGARA-
JAN, 1983). CHEN et al. (1992) fanden
keine virulenten Pathotypen in Europa,
was mit der geringen Anbaufläche die-
ser Weizenart in Zusammenhang ge-
bracht wurde. Auch in Deutschland er-
wies sich Yr 5 bis 1999 als vollständig
wirksam. Im Jahr 2000 wurde jedoch
erstmals ein virulentes Isolat in Sachsen-
Anhalt gefunden. Keines der in Deutsch-
land gefundenen Isolate wies Virulenz
für das Gen Yr 10 auf. Yr 10 war ur-
sprünglich in einem türkischen Weizen-
stamm enthalten (HARLAN, 1976), wes-
halb erste virulente Rassen zuerst im
östlichen Mittelmeerraum gefunden
wurden (STUBBS, 1985). In der deut-
schen Weizenzüchtung wurden die Gene
Yr 5 und Yr 10 wahrscheinlich bisher
nicht verwendet. Die bloße Existenz vi-
rulenter Pathotypen außerhalb von

Virulenzhäufigkeit in Resistenzwirkung
der Gelbrostpopula- von Gelbrost-Resis-

tion (%) tenzgenen
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Abbildung 1: Entwicklung der Virulenzhäufigkeiten für die Gelbrost-Resistenz-
gene Yr 9, Yr 17, Yr 7, Yr 7+ und Yr 8 in den Jahren 1990 bis 2000
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Deutschland lässt jedoch vermuten, dass
mit der züchterischen Nutzung dieser
bisher noch wirksamen Resistenzen auf
Dauer kein Schutz vor Gelbrostepidemi-
en gegeben wäre.

Nachdem die Wirksamkeit einzelner
Gelbrost-Resistenzgene in der Bundes-
republik erläutert wurde, sollte geklärt
werden, ob es regionale Unterschiede
zwischen den deutschen Anbauregionen
gibt. Dazu wurden die Ergebnisse des
Jahres 2000 für die Bundesländer Schles-

wig-Holstein (SH), Mecklenburg-Vor-
pommern (MV), Niedersachsen (NI),
Sachsen-Anhalt (ST), Nordrhein-West-
fahlen (NW), Thüringen (TH), Baden-
Württemberg (BW) und Bayern (BY)
sowie als Mittelwert für Deutschland
(Mittel) zusammengefaßt (Tabelle 2).

Bei allen Virulenzen, die bis zum Jahr
2000 eine Häufigkeit von 50 bis 100 %
erreicht hatten, traten keine regionalen
Unterschiede auf. Die zu dieser Gruppe
gehörenden Resistenzen, wie Yr 1, Yr

2, Yr 3, Yr 4, Yr 9, Yr 17, Su und SD
zeigten in allen deutschen Anbauregio-
nen nur eine geringe oder keine Resis-
tenzwirkung gegen Gelbrost. Deutliche
regionale Unterschiede sind jedoch bei
den Resistenzgenen der zweiten Grup-
pe festzustellen. Diese können regional
begrenzt durchaus noch einen Schutz vor
Gelbrost bieten, werden jedoch in ande-
ren Bundesländern bereits von virulen-
ten Pathotypen befallen. Als Beispiel
hierfür kann die Compair-Resistenz Yr
8, genannt werden, die in Schleswig-
Holstein, Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt noch eine sehr gute Wirksamkeit
aufweist, während die Resistenzwirkung
in Mecklenburg-Vorpommern, Baden-
Württemberg und Bayern nur noch mä-
ßig ist. Ein überdurchschnittlich hohes
Niveau an Gelbrostresistenz wiesen die
bereits im Jahresvergleich erwähnten
Gene Yr 5, Yr 10 und SPA in allen An-
bauregionen auf.

4. Aktuelle Virulenz-
situation in Österreich
und Deutschland

In Abbildung 3 sind die Ergebnisse der
Virulenzuntersuchungen der Jahre 2000
und 2001 in Österreich und Deutschland
dargestellt. Die obere Grafik zeigt die
Virulenzhäufigkeiten für das Jahr 2000,
in dem 117 deutsche und 21 österreichi-
sche Befallsproben untersucht wurden.
Die Gelbrostpopulationen beider Länder
unterscheiden sich. So zeigen zum Bei-
spiel die Resistenzgene Yr 6+Yr 2 ('Hei-
nes Peko'), Yr 7 ('Reichersberg') und Yr
8 ('Compair') in Deutschland noch eine
gute, in Österreich jedoch nur noch eine
mäßige Resistenzwirkung. Im Gegensatz
dazu werden die in Österreich noch wirk-
samen Gene Yr 9+Yr 2 ('Clement') und
Yr 17 ('Rendezvous') in Deutschland von
mehr als 70 % der geprüften Isolate be-
fallen. Ein überdurchschnittlich hohes
Niveau an Gelbrostresistenz weisen die
Gene Yr 5, Yr 10 und SPA sowohl in
Deutschland als auch in Österreich auf.
Auch das im Jahr 2000 erstmals in die
Untersuchungen einbezogene Resistenz-
gen Yr 15, das ursprünglich aus einem
Wildemmer, Triticum dicoccoides,
stammte, erwies sich als sehr wirksam.

Die untere Grafik der Abbildung 3 stellt
die im Jahr 2001 ermittelten Virulenz-
häufigkeiten dar, für die 77 Proben aus
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Abbildung 2: Entwicklung der Virulenzhäufigkeiten für die Gelbrost-Resistenz-
gene CV und Yr 6 + Yr 2 in den Jahren 1990 bis 2000

Tabelle 2: Virulenzhäufigkeiten (%) des Weizengelbrostes in den Bundeslän-
dern SH, MV, NI, ST, NW, TH, BW und BY sowie im Mittel Deutschlands im Jahr
2000

Resistenzen SH MV NI ST NW TH BW BY Mittel

1. mit geringer bis keiner Wirkung

Yr 2 90 100 92 100 96 92 100 100 95
Yr 3 100 67 92 91 96 84 86 63 88
Yr 1 90 50 92 91 96 84 100 75 87
SD 90 67 83 91 88 88 86 75 85
Su 80 50 92 91 83 76 71 88 81
Yr  4 60 50 88 82 83 72 71 88 77
Yr 9 90 67 67 91 92 64 86 75 77
Yr 17 90 50 71 91 83 64 57 75 74

2. mit regionaler Wirkung

Yr 8 10 33 4 9 13 16 43 25 15
Yr 7+ 20 50 4 27 17 24 29 25 20
Yr 6 + Yr 2 20 50 4 18 17 32 29 38 22
Yr 7 70 50 33 45 25 56 71 50 45
CV 70 17 58 45 54 28 71 63 49

3. mit sehr guter Wirkung

Yr 5 0 0 0 9 0 0 0 0 1
Yr10 0 0 0 0 0 0 0 0 0
SPA 0 0 0 0 0 0 0 0 0
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Deutschland und 15 Proben aus Öster-
reich untersucht wurden. Die österreichi-
schen Proben stammten häufig von den
gelbrostanfälligen Sorten 'Furore', 'Pau-
lus' und 'Xenos' und wurden überwiegend
von der Saatzucht Donau, dem Bundes-
amt und Forschungszentrum für Land-
wirtschaft in Wien und der Bundesan-
stalt für alpenländische Landwirtschaft
Gumpenstein an die BBA eingesandt.
Deutliche Virulenzveränderungen im
Vergleich zum Vorjahr konnten vor al-
lem für das Resistenzgen Yr 17 beob-
achtet werden. Während die Virulenz-
häufigkeit in Deutschland von über 70 %
auf 40 % zurückging, stieg sie in Öster-
reich von 14 % auf über 30 % an. Somit
vollzog sich in Österreich eine ähnliche
Entwicklung wie in Deutschland und
Frankreich vor drei Jahren, als die Viru-
lenzhäufigkeiten vor allem durch die
Windverbreitung entsprechender Patho-
typen aus Großbritannien und Dänemark
plötzlich sprunghaft anstiegen. Für 'Car-

stens V' sind die Häufigkeiten in
Deutschland und Österreich zurückge-
gangen, was vermutlich mit dem abneh-
menden Anbauumfang von Sorten mit
CV-Resistenz zusammenhängt. Die
ebenfalls zurückgegangenen Virulenz-
häufigkeiten für Yr 8 könnten durch die
im Vergleich zum Vorjahr niedrigeren
Temperaturen bedingt sein. Pathotypen
mit Yr 8-Virulenz sind vor allem in
Frankreich zu finden, wo die für eine
optimale Entwicklung erforderlichen
Temperaturbedingungen anscheinend
günstiger sind.

5. Pathotypenspektrum in
Deutschland und
Österreich

In Tabelle 3 sind die vier am häufigsten
in Deutschland und Österreich festge-
stellten Pathotypen und deren Virulen-
zen zusammengestellt. Die zweite Spal-
te der Tabelle gibt an, zu welchem An-
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Abbildung 3: Virulenzhäufigkeiten (%) für Österreich und Deutschland in den Jahren 2000 und 2001

teil Isolate mit der entsprechenden Vi-
rulenzgenkombination in den jeweiligen
Populationen vorhanden sind. Die dritte
Spalte enthält Angaben zur Komplexi-
tät, d.h. wieviele Virulenzen die aufge-
führten Pathotypen bezüglich der darge-
stellten 12 Resistenzgene in sich verei-
nen.

Im Untersuchungsjahr 1990 wiesen die
mit 14 %  bzw. 13 % am häufigsten vor-
kommenden deutschen Pathotypen eine
Komplexität von 5 auf, gefolgt von zwei
Pathotypen mit einer Komplexität von 6
und unterschiedlicher Virulenzstruktur,
die jeweils zu einem Anteil von 6 % in
der Population vorhanden waren (Tabel-
le 3). Elf Jahre später besaß der mit ei-
nem Anteil von 34 % am häufigsten fest-
gestellte Pathotyp bereits eine Komple-
xität von 8 und der vierthäufigste Patho-
typ mit einem Anteil von 4 % sogar eine
Komplexität von 10. Der im Jahr 2001
in Deutschland am häufigsten festge-
stellte Pathotyp mit kombinierter Viru-
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Tabelle 3: Pathotypenspektrum in Deutschland (1990 und 2001) und Österreich (2000/2001)

lenz für die Gelbrostgene Yr 1, Yr 2, Yr
3, Yr 4, Yr 9, Yr 17, Su und SD trat auch
in Frankreich, Dänemark und Großbri-
tannien am häufigsten auf (BAYLES et
al., 2000), was wiederum für die Wind-
verbreitung von Gelbrostsporen über
Ländergrenzen hinweg spricht. Um eine
ausreichend große Stichprobe für die in
Österreich vorkommenden Pathotypen
zu erhalten, wurden die Ergebnisse der
Jahre 2000 und 2001 zusammengefasst.
Vergleicht man die in Tabelle 3 angege-
benen Werte für Österreich mit den deut-
schen Untersuchungsergebnissen aus
dem Jahr 2001, so wird die wesentlich
geringere Aggressivität der österreichi-
schen Gelbrostpopulation deutlich, in
der jeweils nur 8 % der Isolate eine Kom-
plexität von 8 bzw. 3 und je 6 % der Iso-
late eine Komplexität von 9 bzw. 6 be-
sitzen. Auch in Österreich ist der in
Nordeuropa am häufigsten festgestellte
Pathotyp zu einem Anteil von 8 % in der
Population vorhanden.

6. Gelbrostresistenz im
deutschen
Winterweizensortiment

Die in den Jahren 1990 bis 2001 durch-
geführten Virulenzanalysen verdeutli-
chen erneut, dass die Wirkungsdauer ras-
senspezifischer Gelbrostresistenzgene

mitunter auf wenige Jahre beschränkt ist.
Im deutschen Winterweizensortiment
gibt es jedoch Sorten, die sich trotz ei-
nes längeren Anbauzeitraums und eines
zum Teil beachtlichen Anbauumfanges
noch immer durch Gelbrostresistenz aus-
zeichnen. Zur Erfassung dieser dauerhaf-
ten Gelbrostresistenz wurden dreijähri-
ge Feldversuche mit künstlichen Inoku-
lationen sowie Keimpflanzenprüfungen
mit jeweils 9 definierten Gelbrostisola-
ten durchgeführt. Die in Tabelle 4 zu-
sammengefassten Weizensorten erhiel-
ten in allen Untersuchungsjahren Boni-
turnoten von 1 oder 2 einer 9-stufigen
Skala und besitzen demzufolge ein ho-
hes Niveau an sogenannter Alters- oder
Adult-Plant-Resistenz.

Unterschiede zwischen den aufgeführ-
ten Gruppen zeigten sich jedoch hin-
sichtlich der Keimpflanzenresistenz.
Während die erste Sortengruppe von ei-
nigen der zur Infektion verwendeten
Gelbrostisolate befallen wurde, erwies
sich die zweite Gruppe als vollständig
resistent. Die Sorten der dritten Gruppe
verfügen ausschließlich über Altersresis-
tenz und wurden im Keimpflanzensta-
dium von allen zur Inokulation verwen-
deten Isolaten befallen. Der Vorteil die-
ser Resistenzform besteht zum einen in
ihrer Dauerhaftigkeit und zum anderen

darin, dass von derartigen Sorten kein
Selektionsdruck auf die Gelbrostpopu-
lation ausgeübt wird. Sorten mit Alters-
resistenz sind sowohl für die Weizen-
züchtung als auch für den Anbau in be-
fallsgefährdeten Lagen  besonders wert-
voll.

7. Zusammenfassung
Weizengelbrost kann nach mehreren be-
fallsschwachen Jahren bei für den Erre-
ger günstigen Witterungsbedingungen zu
einem unerwartet starken Befall führen,
der besonders bei gelbrostanfälligen Sor-
ten erhebliche Mindererträge verursacht.
In den Jahren 1990 bis 2001 durchge-
führte Analysen zur Virulenzsituation in
der deutschen Weizengelbrostpopulati-
on sollten klären, welche der derzeit zur
Verfügung stehenden Gelbrost-Resis-
tenzgene noch wirksam sind und ob es
Unterschiede zwischen den Anbauregio-
nen gibt. Isolate mit Virulenz für die
Resistenzgene Yr 1, Yr 2, Yr 3, Yr 4, Su
und SD traten in allen Untersuchungs-
jahren besonders häufig auf, so dass die-
se Gene derzeit nur noch eine geringe
oder keine Wirkung gegenüber dem
Weizengelbrost besitzen. Die Gene Yr 9
und Yr 17 wiesen bis 1998 noch eine
mäßige Wirksamkeit auf. Das deutsch-
landweit überdurchschnittlich starke

Häufigste 
Pathotypen 

% 
Isolate 

Kom-
plexität Yr1 Yr2 Yr3 Yr4 Yr6 Yr7 Yr8 Yr9 Yr 

17 CV Su SD 

Deutschland, 1990 
1. 14 5 V V V       V  V 

2. 13 5   V V      V V V 
3. 6 6  V V V    V   V V 
4. 6 6 V V V     V  V  V 

Deutschland, 2001 
1. 34 8 V V V V    V V  V V 
2. 13 7 V V V V    V   V V 
3. 6 9 V V V V    V V V V V 
4. 4 10 V V V V  V  V V V V V 

Österreich, Mittelwert aus 2000 und 2001 
1. 8 8 V V V V    V V  V V 
2. 8 3     V V  V     
3. 6 9 V V V V  V  V V  V V 
4. 6 6  V   V V V V   V  

  
   V 
    

Pathotyp ist virulent für die betreffenden Yr-Gene 
Pathotyp ist avirulent für die betreffenden Yr-Gene 
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Tabelle 4: Winterweizensorten mit wirksamer Adult-Plant-Resistenz gegen Gelbrost, Ergebnisse dreijähriger Feld- und
Keimpflanzenprüfungen mit definierten Isolaten

Gruppe Adult-Plant-Resistenz Rassenspezifische Resistenz Winterweizensorten
(Feldtest) (Keimpflanzentest)

1 wirksam, Note 1-2 teilweise wirksam Korund,  Aron,  Greif,  Exsept,  Convent, Florida,  Bold,  Toni,  Wasmo
2 wirksam, Note 1-2 vollständig wirksam Dream,  Habicht,  Travix,  Semper,  Cortez,  Ranger,  Vergas,  Estika
3 wirksam, Note 1-2 keine Kontrast,  Compliment,  Zentos,  Idol, Tambor,  Ibis

Gelbrostauftreten im Jahr 1999 führte
jedoch zu einem sprunghaften Anstieg
der Virulenzen für diese Gene und so-
mit zum sogenannten Resistenzzusam-
menbruch. Eine ähnliche Entwicklung
vollzog sich für die Gene Yr 7 und Yr 8
deren zuvor sehr gute Resistenzwirkung
im Jahr 2000 durch virulente Pathoty-
pen überwunden wurde. Regionale Vi-
rulenzunterschiede wurden für die Re-
sistenzgene Yr 7, Yr 8, Yr 6+Yr 2 und
CV beobachtet. Als wirksamste Gelb-
rostresistenzgene erwiesen sich sowohl
in Deutschland als auch in Österreich Yr
5, Yr 10, Yr 15 und SPA. Diese Gene
sind in Deutschland wahrscheinlich bis-
her nicht für die Erzeugung gelbrostre-
sistenter Sorten genutzt worden. Die blo-
ße Existenz virulenter Pathotypen außer-
halb von Deutschland lässt jedoch  ver-
muten, dass mit der züchterischen Nut-
zung dieser Resistenzen auf Dauer kein
Schutz vor Gelbrostepidemien gegeben
wäre.

Der am häufigsten festgestellte Patho-
typ mit kombinierter Virulenz für die
Gelbrostgene Yr 1, Yr 2, Yr 3, Yr 4, Yr
9, Yr 17, Su und SD ist zu einem Anteil
von 34 % in der deutschen und zu 8 %
in der österreichischen Gelbrostpopula-
tion vorhanden. Dieser Pathotyp trat
auch in Großbritannien, Dänemark und
Frankreich am häufigsten auf, was eine
Windverbreitung entsprechender Gelb-
rostsporen von Nord- nach Südeuropa
vermuten lässt.

Die Wirkungsdauer rassenspezifischer
Resistenzgene ist mitunter auf nur we-

nige Jahre beschränkt. Alternativ dazu
bieten Sorten mit sogenannter Alters-
oder Adult-Plant-Resistenz, einen dau-
erhaften Schutz vor Gelbrostepidemien
und eignen sich demzufolge sowohl als
Ausgangsmaterial für die Resistenzzüch-
tung als auch für den Anbau in befalls-
gefährdeten Lagen.
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